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politische Tagesschau.
Bei den letzten N a c h w a h le n  in  B e r l in  (fünfter und 

sechster Wahlkreis) sind ein Fortschrittler und ein Sozial- 
demokrat gewählt worden. Besonderen Jubel hat das aber 
nicht erregt, weil sich, auch bei den siegreichen Parteien, ein 
ziemlich bedeutender Stimmenrückgang, herausgestellt hat. Der 
gewählte Neufortschrittler, Landrath Baumbach, erhielt etwa 
2000 Stimmen weniger, als Eugen Richter am 13. November 
d. Z ., und der Sozialdemokrat Pfannkuch mußte sich m it 
20000  Stimmen begnügen, während Hasenclever seiner Zeit 
fast 25 000 erhalten hatte. Auch die konservativen Stimmen 
in  beiden Wahlkreisen sind zurückgegangen. Am 6. Kreise, 
wo schlechterdings keine Siegeshoffnung bestand, fast um die 
Hälfte, im 5. aber um 2000. An eben diesen Kreisen haben 
die Sozialdemokratin diesmal —  bei der dritten W ahl also 
—  einen wenn auch nicht bedeutenden Zuwachs zu verzeichnen, 
ein neuer Beweis fü r die außerordentliche Rührigkeit und 
gute Organisation dieser Parte i, die offenbar auch die Reichs- 
hauptstadt selbst schon als ih r Eigenthum betrachtet, wie die 
übrigen großen Städte ih r schon fast alle gehören.

D ie Etatsberathung vom I I .  d. M ts . bot dem Abg. 
v. Köller willkommenen Anlaß, die Wünsche des deutschen 
S c h u h m a c h e r-V e rb a n d e s  dem Kriegsminister zu wohl­
wollender Berücksichtigung zu empfehlen. D er Verband sieht 
sich durch den Mitbewerb der Zuchthausarbeit sehr geschädigt 
und bittet deshalb um thunlichste Verwendung der S träflinge 
bei der Anfertigung des M ilitä rbedarfs, was vielleicht dazu 
beitragen könnte, daß die Anzahl der M ilitärhandwerker ver­
mindert werden könnte. An seiner Erwiderung erklärte sich 
der Kriegsminister diesem letzteren Gedanken nicht abgeneigt, 
eine bestimmte Erklärung hinsichtlich der Beschäftigung der 
Strafgefangenen aber gab er nicht ab, was übrigens auch 
nicht erwartet werden konnte, da es sich hier um eine höchst 
schwierige Sache handelt, die schlechterdings nicht über das 
Knie gebrochen werden darf. D ie Konservativen haben jeden­
fa lls das ihrige gethan, indem sie die Wünsche der Hand­
werker vor dem Lande zum Ausdruck brachten. M ehr liegt 
nicht in  ihrer Macht.

DaS ö s te rre ic h is c h e  Abgeordnetenhaus beschäftigte sich 
dieser Tage vornehmlich m it dem böhmischen Krach und zwar so» 
wohl den in  der Zuckcrindustrie und den der Bodenkredit» 
gesellschaft. D e r A n trag  Rieger», dir von ihm  eingebrachte 
P e tition  der Zuckerproduzenten zur S tundung der Zucker- 
steuer einem Steuerauschuß zur ehethunlichsten Berichterstattung 
zuzuweisen, ist angenommen worden. Tausche und Genossen 
in tcrpe llirten den HandelSminister, welche Maßnahmen zur 
Hebung des Exporte» fü r  Getreide, M e h l, Zucker und S p ir itu s  
zu erwarten seien, ferner ob die Regierung E in fluß  zu nehmen 
gedenke, daß ausländische» Getreide auf inländischen Eisen­
bahnen keine größeren Begünstigungen genieße, a ls inländische«. 
Bezüglich der Bodenkreditgesellschaft fanden lebhafte private 
Verhandlungen zwischen dem F inanzm in ister DunajewSki einer» 
seit» und czechischen und deutschen Abgeordneten andererseits 
statt, doch scheint man noch kein Resultat über eine eventuelle 
S taatShülfe erreicht zu haben. Außerdem kam eS zu sehr 
erregten Szenen wegen verschiedenen EisenbahnkonzessionS- 
affairen, die nicht ganz sauber erscheinen, u. A. der Kam insky- 
scheu. AuS allen den Szenen ging hervor, daß man m it

Die Geschichte eines Schahs.
— - (Nachdruck verboten)

V o r  dreihundert Zähren residirte zu Zspahan ein Schah, 
der zu den mächtigsten Herrschern der W e lt gehörte.

E r  hieß K o ro g lu -S c h a h  und gehörte zur Dynastie der 
Srldschukken.

A ls  er den T hron bestieg, w a r er noch nicht ganz 
zwanzig Ja h re  a lt  und A lla h  hatte ihn, wenn nicht m it allen 
Tugenden, so wenigstens m it allen Eigenschaften versehen, die 
sich ein Mensch n u r wünschen kann: er w a r schön, kräftig , 
gewandt in  allen körperlichen Uebungen, tapfer im  Kriege, 
zurückhaltend im  Z o rn ; er hatte ein offenes Herz, sein Geist 
w a r entwickelt, die werthvollste seiner Gaben w a r aber die 
Gottesfurcht.

Diese schönen Eigenschaften schwanden eine nach der 
anderen dahin, nachdem er zum G roß - Schah von Persien 
ausgerufen worden w ar. Und was diese Eigenschaften ver­
schwinden ließ, waren die lügnerischen Lobeserhebungen seiner 
Höflinge.

E r  regierte indessen lange Zahre hindurch, ohne Böses 
zu thun, und A llah  belohnte ih n  da fü r, indem er ihm  einen 
Erben gab, der den Namen Beder-ed-D in, Abglanz der 
R e lig ion , erhielt.

Ohne die Schmeicheleien seiner Umgebung würde er auch 
ein treuer D iener A llah s  geblieben sein, aber:

„ D u  bist ein großer Schah,« sagte der Eine.
„ D u  bist herrlicher a ls  die S onne ," fügte ein Anderer 

wieder hinzu.
„ D u  bist mächtiger a ls  G o tt,"  lästerte ein D r it te r .
D a s  ging so lange, bis K oruglu-S chah endlich selbst an 

a ll' das glaubte, was man ihm  sagte.
S e in  S to lz  kannte keine Grenzen mehr und er wurde 

grausam.
E» würde zu w eit führen, alle die Verbrechen aufzu­

führen, die er beging ; w ir  beschränken uns da rau f, da» letzte

der Thätigkeit des HandelSminister» B a ro n  P ino  wenig zu- ! 
frieden ist und ihn lieber gehen sehen möchte. i

Die Geschichte von dem angeblichen Ankauf des Hafens 
von S ch e ch -S a id  durch die deutsche Reichsregierung läßt 
die französische Presse noch immer nicht zur Ruhe kommen, 
obwohl sie selbst die Gründe anführt, welche Herrn Ferry 
bestimmt haben, das zuerst an ihn gelangte Anerbieten des 
Marseiller Hauses Rabaud abzulehnen. Diese Gründe sind, 
daß Frankreich am Tadjurrah bereits einen militärisch viel . 
brauchbareren Hafen im rothen Meere besitzt. Um Schech- 
S a id  gehörig in Stand zu setzen, würde man ungeheuere 
Kosten aufwenden müssen, während der Platz gleichwohl stets 
von den Geschützen des gegenüberliegenden englischen Perim  
beherrscht wäre. Es kann sich also nur um eine Kohlen- 
station handeln; daß der etwaige Erwerb einer solchen fü r 
Deutschland aber keine Gefahr fü r irgend eine andere Nation 
bedeutet, liegt auf der Hand. Wozu also da der Lärm  
in P aris?

Bezüglich der Stellungnahme der französischen Regierung 
gegenüber den englischen Vorschlägen zur Regelung der Finanz­
lage E g y p te n s  verlautet, daß in der rein ablehnenden 
Haltung des Kabinets eine Aenderung insofern eingetreten ist, 
als eine Anzahl M inister geltend macht, daß die Regierung 
ein gewagtes S p ie l m it hohem Einsätze spiele, wenn sie 
unter den gegenwärtigen Verhältnissen neuerdings einen po liti- 
schen Schritt thue, der allgemein als eine weitgehende Kon­
zession an die Wünsche der deutschen Regierung betrachtet wer­
den müßte. Das M inisterium  scheint es fü r rathsam zu erachten, 
daß vor der Hand kein S chritt erfolgen solle, welcher den 
unversöhnlichen Gegnern des Ministeriums Gelegenheit bieten 
könnte, die allmählich abgeschwächten chauvinistischen Gefühle 
der großen Waffen neuerdings anzufachen und auszunützen. 
D ie Entwickelung der nächsten Zukunft dürfte sich so gestalten, 
daß die französische Regierung der deutschen w illig  die erste 
Rolle in den Unterhandlungen m it England überläßt und 
dabei selbst eine dilatorische Taktik beobachtet, ohne nach der 
einen oder anderen Richtung hin zu verletzen. D ie „Repu- 
blique franyaise" sagt bezüglich der Forderung Deutschlands 
und Rußlands, in der egyptischen Staatsschuldenkaffe vertreten 
zu sein: „Frankreich sieht m it Genugthuung Alles, was den 
internationalen Charakter der Einrichtungen in Egypten be­
wahrt und erweitert, und Europa m it der Regelung der 
durch Englands Bastardregime aufgeworfenen Fragen inniger 
verknüpft. Frankreich kann also den Schritten der Agenten 
des Herrn von Giers und Bismarcks nur aufrichtigen E rfo lg  
wünschen."

D ie  Sozialisten in  S ch w e d e n  scheinen da« B edürfn iß  
empfunden zu haben, m it ihren Gesinnungsgenossen im  A us- 
lande in nähere Fühlung zu treten. D e r skandinavische K lub 
in  London hat denn auch sofort der sozialdemokratischen Ge­
sellschaft in  Stockholm einen „W eckruf an das V o lk " zugehen 
lassen, welcher ausgesprochenen anarchistischen Tendenzen huld igt. 
D ie  in  demselben enthaltenen Aufforderungen, den anarchistischen 
Bestrebungen m it  allen nu r denkbaren M it te ln  G eltung zu 
verschaffen, sind indessen in  einer vor wenigen Tage» abge­
haltenen sozialistischen Versam m lung in  Stockholm in  euer- 
gischster Weise abgelehnt worden, indem man betonte, sein 
Recht nu r auf gesetzlichem Wege suchen zu wollen. Auch in  
Gothenburg haben die Sozialisten eine ähnliche E rk lä rung ab»

derselben zu erwähnen, welches der göttlichen Langmuth ein 
Ende machte.

Eines Tages wollte er au f die Zagd gehen, aber der 
H im m el w a r um wölkt.

Darüber gerieth der Schah in W uth und ließ seinen 
Großvezier rufen.

„Hatte ich D ir  nicht befohlen," rief er diesen zornig an, 
„alles anzuordnen, damit der Tag der Zagd schön sei!"

„A lles ist bereit," antwortete der Großvezier, „die Hunde 
sind gekoppelt, die Pferde sind gesattelt und die Herren des 
Hofes harren Ew. Majestät."

„Und der H im m el?" fragte der Schah. „W enn in 
einer Stunde die Sonne nicht scheint, werde ich Dich nach 
dem Paradies entsenden, um Allah meine Unzufriedenheit zu 
bekunden."

Der arme Großvezier zitterte an allen Gliedern. E r 
wußte, daß alle diejenigen, welche der Schah zum Himmel 
entsandte, nimmer von dort wieder zurückkehrten. Und so 
fromm er auch immer sein mochte, so wünschte er doch, die 
Reise nach oben so svät als möglich antreten zu dürfen.

Eine Stunde darauf versammelte der Schah die Großen 
des Reiches und ließ den Großvezier vor sich erscheinen.

„D a  D u  nicht vermocht hast. Dich m it meinem himm­
lischen Vetter über einen Tag zu verständigen, der meiner 
würdig sei, so wirst D u  Dich jetzt zu ihm begeben und ihm 
verkünden, wie groß mein Zorn sei."

A u f einen Wink Koruglus tra t der Henker hervor und 
der Kopf des Großveziers rollte zu Boden. D ie erschreckten 
Höflinge wohnten vo ll stummen Entsetzens diesem gottlosen 
Verbrechen bei.

D a  plötzlich offenbarte sich A lla h  und erfü llte das Herz 
Beder-ed-DinS m it Thatkra ft.

„M e in  V a te r,"  r ie f der junge P rin z , „ D u  bist gefallen 
und A lla h  befiehlt D i r ,  Dein V o lk  Deiner gotteslästerlichen 
Thorheit zu entziehen."

D e r Schah erhob seinen Herrscherstab, um  den kühnen

gegeben. Möchten doch d ir  innerhalb der Grenzen de» Deutschen 
Reiches wohnenden Sozialdem okratin sich zu gleichem be- 
herzigenSwerlhen AuSspruche a u fra ffe n !!

Deutscher Aeichstäĝ
14. Plenarsitzung am 13. Dezember.

Hau- und Tribünen sind nur mäßig besetzt.
Am Bunde-rathSüsche: Staatssekretär deö Innern  v. Bötticher, 

Staatssekretär im ReichSjustizamt v. Burchard, Königl. preuß. 
Kultusminister D r .  v. Goßler und Kommiffarien.

Präsident v. W e d e l l - P i e S d v r f  eröffnet die Sitzung 
kurz nach 1 Uhr 15 M in . m it geschäftlichen M ittheilungen.

DaS HauS setzt die zweite Berathung deS E ta t- bei dem 
Etat deS ReichsschatzamteS fort und genehmigt eine größere Anzahl 
von Positionen ohne Debatte.

Im  weiteren Verlaufe giebt eine Anfrage deS Abg. Rickert 
(d.-freis.) dem BundeSkommifsar Geh. RegierungS-Rath S c h u ltz  
Gelegenheit, über den Vertrag m it der hessischen Regierung bezüg­
lich der Errichtung einer festen Rheinbrücke zwischen M ainz und 
Kastell die gewünschte Auskunft zu geben, durch welche sich der 
Abg. Rickert (d.-freis.) befriedigt erklärt.

Bei Berathung der folgenden Position giebt der Abgeordnete 
v. K a r d o r f f  (ReichSp.) die Erklärung ab, daß er sich Anträge, 
die Währung-frage, vorbehalten werde.

Anläßlich de- E ta t- de- Reichs-EisenbahnamtS bringt der 
Abg. L i n g e n S  (Centr.), wie in früheren Sessionen die Frage 
der Sonntag-ruhe zur Sprache, worauf Direktor im ReichSeisen- 
bahnamte Geh. Ober-Regierung-rath K ö r t e  erwidert, daß die 
Eisenbahnverwaltung, soweit eS die Interessen deS Verkehr- irgend 
gestatteten, den Eisenbahnbeamten den Genuß der Sonntag-ruhe 
gewähre; eine weitere Einschränkung deS Sonntag-dienste-, a l- 
sie bereit- stattgefunden, werde aber eine spätere Häufung deS 
Verkehrs im  Gefolge haben, welche alle betheiligteu Interessen 
empfindlich schädigen müsse.

Einige Auslassungen deS Abg. K a y s e r  (Sozialdem.) über 
die angeblich mangelhafte Fürsorge für die unteren Organe der 
Eisenbahnverwaltung gebendem D i r e k t o r  im NeichSeisenbahn- 
amte Veranlassung, unter Bezugnahme anf die bereit- gestern von 
anderer Seite erfolgte Zurückweisung de- Anspruches deS Abg. 
Kayser, vorzugsweise ein Vertreter der armen Leute zu sein, m it 
Entschiedenheit der Eisenbahnverwaltung dasselbe Wohlwollen für 
die unteren Beamten zu vindiziren, wie eS der Abg. Kayser für 
sich in Anspruch nehme.

Abg. K r o e b e r  (VolkSp.) bringt die Frage eine- einheit- 
lichen G üte rta rif- zur Anregung, woraus der Direktor de- ReichS- 
eisenbahnamte-, Geh. Ober-Regierung-rath Körte erklärt, e- fänden 
nach der von dem Vorredner angedeuteten Richtung hin bereit- 
Erwägungen statt, welche, soweit e- sich um die Kompetenz des 
ReichSeisenbahnamteS handle, wohl zu einem befriedigenden Abschluß 
führen würden.

Abg. R i c h t e r .  Hagen (d.-freis.) bemängelt die hohe Zahl 
der Beamten im ReichSeisenbahnamte und beantragt, die Förde- 
rungen für eine erhebliche Anzahl derselben zu streichen.

Direktor de- ReichSeisenbahnamte- Geh. Ober-RegierungS- 
rath Körte t r it t  den Ausführungen deS Vorredner- entgegen, 
welche von der Ansicht eingegeben zu sein schienen, eS mangele 
dem ReichSeisenbahnamte an Lebensfähigkeit. Der Abgeordnete 
scheine von völlig unrichtigen Voraussetzungen au-zugehen, welche 
m it den bestehenden Verhältnissen durchaus nicht im Einklänge

Z üng ling  niederzuschlagen. Aber auf ein Zeichen des jungen 
Prinzen stürzten sich die anwesenden Großen auf den Schah 
und knebelten ihn, trotz seines wüthenden S träubens. Z m  
selben Augenblick ro llte  der Donner.

„D a s  ist die S tim m e  A lla h s /  rie f Beder-ed-D in, „und 
jetzt, mein V ate r, zur S ü h n e !"

Eine Tagesreise von Jspahan entfernt befand, sich eine 
große Wüste. E s war ein trauriges Gebiet und man sah 
hier keinen andern Schatten als den, welchen der Wanderer 
m it sich führte.

K orug lu  wurde in  diese Einöde geführt.
„V a te r" ,  so sprach sein S ohn zu ihm , „h ie r ist die S ta tt,  

die D i r  zur Buße angewiesen ist. Jeder Tag w ird  D i r  ein 
stummer D iene r Deine Nahrung bringen. D u  sollst in  
diese Wüste gebannt sein, so lange G ott e- w i l l . "

D a ra u f stieß er den Herrscherstad de- Schah- in  den 
S and. D ieser S tab  w ar von kostbarer A rbe it; den Knopf 
bildete ein großer R ub in , der von D iam anten umgeben w ar.

„B e te , mein Vater, denn D u  hast den heiligen Namen 
A llahs gelästert; bete, damit seine Barm herzigkeit über Dich 
komme. Denn wenn A llah Deine Reue sieht, w ird  er ein 
W under an D i r  thun. Benetze diesen S ta b  m it Deinen 
Thränen und der H e rr w ird  ihn zu einem belaubten B a u m  
machen, in  dessen Schatten D e in  von der Sonne gedörrter 
Körper Zuflucht finden w ird ."

D ie  weite Wüste ist da- engste Gefängniß, in  weiche­
rm  Mensch eingeschlossen werden kann.

A ls  sich K oruglu allein sah, w ar er einen Augenblick 
v e rw ir r t ;  dann übermannte ihn der Wunsch, sich zu rächen. 
E r  tra t an den S tab , da- Zeichen seiner Macht, heran und 
wollte ihn ergreifen, um nach seiner Hauptstadt zurückzukehren, 
Aber vergebens bemühte er sich, den S ta b  au- dem Boden 
zu reißen. M a n  hätte meinen sollen, daß ihn eine eiserne 
K lam m er an den beweglichen S and fesselte, der widerstands- 
kräftiger geworden w ar, als G ra n it. B o r  diesem W under, 
denn der S ta b  w ar etnfach in  den S and gestoßen, bemächtigte



ständen. M a n  müsse nach diesen Auslassungen zu dem G lauben  
an da» Vorhandensein eines V orurtheilS  gegen da» In s titu t  des 
RcichSeiscnbahnamteS überhaupt geführt werden. Redner giebt 
sodann in  ausführlichem V ortrage ein Gesammtbild von der 
O rganisation und von der Thätigkeit des RcichseisenbahnamteS 
und verwahrt sodann unter dem lebhaften Bcifalle der rechten 
S eite  deS Hause« nochmals da« ReichSeisenbahuamt gegen die 
seitens deS Vorredners erhobenen V orw ürfe .

Nachdem der A bg. L i n g e n s  (Z e n tr .)  nochmals fü r eine 
weitergehende Sonntagsruhe im  Eisenbahndienste eingetreten, wieder­
holt der Abg. K a y s e r  (S o z ia ld .)  seine Klagen über die mangel­
hafte Fürsorge fü r die unteren O rg an e  der Eisenbahnvcrwaltung, 
w orauf D irektor de» ReichseisenbahnamleS, Geh. O b c r-R e g .-R a th  
K ö r t e ,  unter Bezugnahme auf eine amtliche Verfügung aus­
führt, daß die einzelnen Bauve-rwaltungen gehalten seien, inner­
halb de« gesetzlichen R ah m en - Fürsorge für die unteren O rgane  
zu treffen, auch nach der Richtung hin, daß dieselben nicht über­
bürdet werden. Auch bezüglich einer dahingehenden Bestimmung, 
daß die B illctSD seitens der Schaffner nicht während der F a h rt  
koupirt werden sollen, habe d a - ReichSeisenbahnamt mannigfache 
praktische Erfolge auszuweisen, denn die Bedeutung desselben sei 
durchaus nicht von lediglich theoretischer Bedeutung, wie von dem 
Vorredner angenommen zu werden scheine.

Abg. R i c h t e r .  Hagen (d .-fre is .) kommt auf seinen A ntrag  
wegen Streichung einer A nzahl von Beamten de» ReichSeisenbahn- 
amtes zurück und m oliv irt diese» A n trag  m it dem geringen A rb e its ­
pensum, welche» dem Amte nach Beseitigung der Privatbahnen  
noch verblieben sei.

Abg. D r .  W t n d t  ho r s t  (Z e n tru m ) giebt unter S trc ifu n g  
der Frage deS (von ihm  perhorreScirten) Erwerbe» sämmtlicher 
LandeSeisenbahnen für da» Reich anheim, in  der Budgetkommission 
die Forderungen für da» ReichSeisenbahnamt, dessen vollständige 
Beseitigung vielleicht angezeigt sei, gründlich zu prüfen.

A n  der weiteren Debatte betheiligen sich noch die Abgg. 
Richter-Hagen (deutschsr.) und D r .  W indthorst (Z e n tru m ), welche 
sich über ihre S te llung  zu dem ReichSeisenbahnamte auseinander- 
setzten, sowie der Abg. Kroeber (V o lkS p .), welcher sich für die 
Herstellung billiger Frachten auSspricht, welche den Getrcidczoll 
überhaupt unnöthig machen würden.

Nachdem der D irektor im  ReichSeisenbahnamte G eh. O b c r- 
Regierungsrath Körte nochmals die In s titu tio n  der ReichSeiseu- 
bahn gegen die gegnerischen A ngriffe vertheidigt, spitzt sich der 
fernere T h e il der Diskussion zu einer Auseinandersetzung zwischen 
Rednern der sozialdcmokratijchcn P a rte i (den Abgg. v. V o llm a r  
und G rillenberger) und Rednern de» Centrums (den Abgeordneten 
Rackc und D r .  W indthorst) über die S tellung de» letzteren zu 
denjenigen Fragen zu, welche eine Verbesserung der Lage der 
arbeitenden K laffen betreffen.

Nachdem auch der Abg. Ackermann (deutschtons.) fü r sich 
und seine Freunde dasselbe W ohlwollen fü r die arbeitenden Klassen 
in  Anspruch genommen, erklärt Abg. D r .  W indthorst (Z e n tr .) ,  
daß seine P a rte i fü r alle gesetzlichen M aßnahm en eintrete, welche 
da» wirkliche W o h l der Arbeiter zu fördern geeignet wären, daß 
sie Bestrebungen ihre Unterstützung nicht leihen «erde, welche 
auf den Umsturz der bestehenden Gesellschaftsordnung gerichtet 
wären.

Nach Schluß der Diskussion verweist da» H au «  die da - 
ReichSeisenbahnamt betreffenden EiatSposttionen, sowie den auf 
Rechnung einer Anzahl von Beamtenstellen abzielenden A n trag  de« 
Abg. R ichter-Hage» (deutschsr.) an die Budgetkommission.

B e i dem E ta t de» ReichSiuvalidenfond« giebt man auf eine 
Anfrage deS Abg. D r .  B ürk lin  (n a tlib .)  eine Auskunft über die 
Angelegenheit »er PensionSansprüche derjenigen In v a lid e n , welche 
erst nach A blauf »er gesetzlichen Präklusivfrist ihre Ansprüche 
geltend gemacht haben. D e r  M in is ter macht hinsichtlich einer 
gesetzlichen Regelung der Frage auf die erheblichen Schwierigkeiten 
aufmerksam, welche einer solchen Regelung entgegenstehen. A ußer­
dem verweist er rücksichtlich der Frage der finanziellen Deckung 
neuer Ansprüche auf eine im  vorigen ElatS jahre gemachte 
Ersparniß de« Allerhöchsten DiSpositionSfond« in  Höhe von 
4 0 0 ,0 0 0  M k .

Nachdem Abg. Hoffm ann (deutschfreis.) dem Wunsche nach 
möglichst genereller und prinzipieller Regelung der Angelegenheit 
Ausdruck gegeben, bewilligt da« H au «  die weiteren zur Berathung  
stehenden EtalSposttionen ohne Debatte.

B e i einer kurzen GeschäftSordnungSdebatle über den weiteren 
G an g  der Verhandlungen giebt der Präsident seine Absicht dahin 
kund, die letzte S itzung vor Weihnachten auf künftigen Donnerstag,

sich der Schrecken seiner und der Glaube zog wiederum in 
seine Seele ein. Ueber den S tab gebeugt, begann er über 
sein Geschick zu weinen,

„O  H e rr!"  rie f er, „ich bin bestraft. Zum  Vollstrecker 
Deine« W illen« hast D u  meinen Sohn gewählt, mein eigen 
B lu t ;  D u  setztest m ir zum Herren den, der mein erster 
Diener sein sollte. A llah, erbarme Dich und vergieb m ir."

Tag und Nacht demüthigte sich so Koruglu lange Jahre  ̂
hindurch und verzweifelte fast, je Verzeihung zu erhalten, als 
er eine« Morgens, da er aufwachte, unter einem dichtbelaubten 
Baume lag, den ein dichter Rasen umgab.

„F e rd j-A llah ! Wunder Gottes!" rie f er.
D e r Herrscherstab war während der Nacht gewachsen 

und hatte sich m it Laub bedeckt; purpurrothe Früchte von der 
Gestalt de« Rubin» hingen an allen Zweigen.

„Ferd j-A llah ! Wunder Gottes!" wiederholte Koruglu 
indem er m it dem Angesicht zur Erde niederfiel.

A l« der Stumme kam, ihm seine Nahrung zu bringen, 
fand er ihn in dieser demüthigen Lage betend vor.

Plötzlich erhob sich Koruglu strahlenden Angesicht« und 
indem er den m it Früchten beladenen Baum  erfaßte, riß  er 
ihn so leicht aus dem Boden, wie einen Blumenstengel. 
Dann richtete er seine Schritte gegen die Hauptstadt, gefolgt 
von dem Stummen, der seine S tim m e wiedergewonnen hatte, 
um da« Lob des Herrn zu singen.

Beder - ed - D in , sein Sohn, empfing ihn, wie man 
einen Gesandten GottcS empfängt.

Koruglu » Schah bestieg wiederum den Thron und 
seine Regierung welche die Dichter des Orient« noch immer 
besingen, war eine gesegnete. Seine Zeitgenossen gaben ihm 
den Zunamen Nasser- ed -D in ,  d. i. Derjenige, welcher die 
Religion triumphiren ließ.

D er Wunderbaum wurde in einem Hofe des Palastes 
zu JSpahan eingepflanzt und sein Samen ward über die ganze 
W elt verbreitetet. D ie  Perser nennen ihn den Baum  der 
Barmherzigkeit, in Deutschland heißt er der Pfirsichbaum.

die erste S itzung nach N eujahr auf den 8 . J a n u a r, anzu­
beraumen.

Schluß gegen 4 '/«  U h r.
Nächste S itzung M o n ta g  1 U hr.
Tagesordnung: EtatSberathung und NachtragSetat, bctr. den 

D am pfer „ K a merun " .______________________________________________

Deutsches Weich.
B erlin , den 13. Dezember.

—  Seine Majestät der Kaiser verbrachte den gestrigen 
Tag anläßlich des Sterbetages weiland der König in-W ittw e 
Elisabeth in stiller Zurückgezogenhcit. Allerhöchstderselbe nahm 
im Laufe de« Vorm ittags nur einige Vortrage entgegen und 
erledigte Regierungsangelegenheiten. Um 5 Uhr fand dann 
bei den Kaiserlichen Majestäten im Königlichen Pala is eine 
kleinere Familientafel statt, an welcher auch Ih re  Majestäten 
der und die Königin von Sachsen, der Großherzog und der 
Erbgroßherzog von Sachsen, sowie die augenblicklich zum B e­
such beim Prinzen und der Prinzessin W ilhelm  weilende 
Schwester der Frau Prinzessin W ilhelm , die Prinzessin Luise 
zu Schleswig-Holstein, The il nahmen.

Göttingen, 12. Dezember. B e i der heute hier stattge­
habten Wahl eine« Landtag-abgeordneten wurde Professor 
M ith o ff hier (na tlib .) m it 174 Stim m en gewählt, der Ober- 
regierungsrath a. D . Rüppel in Frankfurt a. O . (freikons.) 
erhielt 74 Stimmen.

Straßburg i. E ., 12. Dezember. D ie  LandeSzeitung 
fü r  Elsaß-Lothringen" meldet «uS Metz: Dem Reichstagß- 
abgeordneten Antoine ist durch den Vorsitzenden des ersten 
Strafsenats de» Reichsgericht« in Leipzig, gemäß 8 199 der 
Strafprozeßordnung, die Anklageschrift de« Ober - Reichsan­
walt«, welche ihn der vorbereitenden Handlungen de« Hoch- 
verraths anschuldigt, zur Erklärung mitgetheilt worden.

Ausland.
Paris, 12. Dezember. D ie  Tarifkommission hat jede 

Erhöhung der Zölle auf Reis, M a is  und Oelfrüchte abge­
lehnt. —  Eine Depesche des Adm ira ls M io t, in Zanzibar 
am I I .  d. M . aufgegeben, meldet: Eine aus 300 M ann 
europäischer Truppen und 900 Antakaren bestehende Truppen- 
abtheilung hat am 6. d. M . ein zweites F o rt im  Süden von 
Vohemar genommen, es wurden 5 Kanonen erbeutet, die 
HowaS ließen 200 Todte auf dem Platze. W ir  haben 4 
Verwundete, darunter einen schwer Verwundeten.

Paris, 12. Dezember. D ie Kammer der Deputirten 
hat das Budget des Kriegsministeriums unverändert genehmigt 
und die Berathung des Marinebudget begonnen.___________

M ovinjM
Grarrderrz, 1 2 . Dezember. (Dar 1 0 0 j ä h r i g e  B e -  

s t e h e n  d e r  h i e s i g e n  e v a n g e l i s c h e n  K i r c h e )  soll 
nach dem „G es." am 6 . Februar k. I .  gefeiert werden. D e r  
(Nemcindekirchenrath hat sich bereits schlüssig gemacht, in welcher 
Weise diese Feier begangen werden soll. H e rr P fa rre r  Ebel w ird  
eine auf die Feier bezügliche Festschrift veröffentlichen, deren 
R einertrag —  wie w ir  hören —  dem Petersonstifte überwiesen 
werden soll.

S o ld a u , 1 0 . Dezember. ( G  r e n z k u r  i  o s u m .) E in  
Besitzer a u - Käm mersdorf verkaufte in  voriger Woche einen Bullen  
und ließ sich zu diesem Behufe ein Ursprung-attest fü r d a - T h ie r  
ausstellen. D iese- Attest steckte er in  eine Tasche, in der sich 
auch seine Legitimation-karte fü r Polen befand. T a g -  darauf 

, machte er sich auf die Reise nach M la w a  und a u - Versehen nahm  
' er statt der Legitimation-karte d a - Ursprung-attest an sich. Erst 

auf der Grenze bemerkte er den Ir r th u m , zeigte aber auf gut 
Glück da - Rindviehattest auf der Kam m er vor und richtig, die 
russischen Beamten vifirten da - Viehattest und ließen den M a n n  
hin und zurück die Grenze passiven.

D a n z ig , 1 3 . Dezember. ( Z u r  S t i c h w a h l . )  I n  einer 
gestern abgehaltenen Versam mlung der Zentrum Spartei wurde der 
einstimmige Beschluß gefaßt, daß alle katholischen W äh ler bei der 
S tichw ahl für den konservativen Kandidaten v. Ernsthausen ihre 
S tim m e n  abgeben. Dieser Beschluß wurde dam it m otiv irt, daß 
der liberale Kandidat H e rr  Schrader sich über seine S tellung zur 
kirchenpolitischen Frage nicht erklärt habe, während H e rr  O b e r­
präsident v. Ernsthausen dagegen sich in seiner Kandidatenrede im  
Schützenhause aus eigenem Antriebe für Begünstigung de- Friedeu- 
in  der christlichen Kirche ausgesprochen habe. Jedoch sei diese 
Aeußerung allein nicht maßgebend dafür, daß das Zentrum  seine 
Kandidatur unterstütze, sondern vielmehr die W orte  desselben in  
jener R ede: „ W e r  meiner amtlichen Wirksamkeit gefolgt ist, w ird

Die Miöer und die Fischottern. *)
E i n e  F a b e l .

V on P. D.

D ie B iber in Canada lebten m it ihren Nachbarn, den 
Fischottern, in fortwährendem Kriege, da diese ihre künst­
lichen Bauten beschädigten. W eil sie aber fü r den Krieg 
weniger veranlagt waren, als fü r friedliche Beschäftigungen, 
zogen sie in der Regel den Kürzeren: sie wurden von den Fisch­
ottern arg zerbissen, oftmals mußten sie ihre mühsam erbauten 
Wohnungen räumen und den Fischottern überlassen.

Trotzdem mehrte sich die Zahl der B iber von Jahr zu 
Jahr, während diejenige der Fischottern reißend abnahm. Das 
lag aber daran, daß der rothe M ann, welcher an den fünf 
Seeen wohnt, den B iber fü r seinen Großvater hä lt; die Fisch­
ottern aber erkennt er in keiner Weise als seine Verwandten 
an. E r schont also die Biber und verfolgt die Fischottern b i- 
auf'S Aeußerste.

Völligen Untergang fürchtend, machten daher die Fisch­
ottern den Bibern Vorschläge zum Frieden. D ie B iber, von 
Hause aus friedliebend und jedem Kampfe abgeneigt, nahmen 
die Vorschläge an. S o  wurde denn ein Vertrag zwischen 
ihnen und den Fischottern abgeschlossen. D ie  Fischottern ver­
sprachen, sich jeder Beschädigung der Biberbauten zu enthalten, 
wofür ihnen die B iber freie Wohnung in denselben zu ge­
währen erbötig waren. D ie Fischottern verhießen ferner, den 
B ibern bei ihren Bauten behilflich zu sein; wogegen die B iber 
sich anheischig machten, den Fischfang der Fischottern durch 
ihre Bauten nicht zu beeinträchtigen, vielmehr nach Kräften 
zu befördern. Schließlich unterwarfen sich die Fischottern 
fre iw illig  der Obrigkeit, welche die B iber über sich eingesetzt 
halten.

ES leben nämlich die B iber in einer A r t von Republik. 
S ie  erkennen a l- Oberhaupt einen Präsidenten an, welcher 
von allen stimmberechtigten B ibern (da- sind aber alle, die 

* )  Nachdruck verboten.

m ir glauben, wenn ich sage, daß die- (die Beseitigung der kon- 
l sessionellen Schwierigkeiten und Verstim mungen) keine Redensarten 
! sind. W aS  ich nach gewissenhafter Erw ägung thun kann, werde 

ich nicht unterlassen". D a  H e rr  v. Ernsthausen nie ein Kultur-' 
kämpfer gewesen, auch den Katholiken stet- m it W ohlw ollen ent­
gegengekommen sei, so habe er sich deren entschiedene- Vertrauen  
erworben. Auch die in  den letzten Tagen stattgefundenen V e r ­
handlungen ließen erwarten, daß der H e rr  Oberpräsident fü r die 
Sache der Katholiken eintreten werde. D ie  Liberalen wurden von 
einem Redner als die Urheber und T räg er de- Kulturkampfes 
geschildert. Wenngleich die Katholiken keineswegs dieselben Ideen  
wie die Konservativen verfolgten, so hätten sie doch m it ihnen 
verschiedene Berührungspunkte gemein, so in  den Angelegenheiten 
der Kirche und Schule und der W irthschaft-- und S ozia lpo litik  
de- Reichskanzler-. Z w e im a l hätten ferner die Konservativen ven 
Zentrumskandidaten im  Landkreise D a n z ig , H errn  P rä la t  Land­
messer, bei der W a h l unterstützt, so daß derselbe den S ieg  davon­
getragen habe. Ebenso sei vor der jetzigen W a h l von S eiten  der 
konservativen P a rte i versprochen worden, bei einer event. S tichw ahl 
zwischen H errn  Schrader und H errn  Landmesser dem letzteren 
ihre S tim m e zu geben. D e r  H err Redner empfiehlt deshalb am  
Schlüsse seiner Rede, bei der bevorstehenden S tichw ah l m it aller 
K ra ft fü r den konservativen Kandidaten, H errn  Oberpräsident 
v. Ernsthausen einzutreten, um den gemeinsamen Feind, den Libe­
ralism us, zu besiegen.

B ra u n s d e rg , 12 . Dezember. ( D  i e b st a h l . )  Einem  B e ­
sitzer im  D orfe  P .  wurden in einer Nacht 16  Gäuse durch E in ­
bruch entwendet. Derselbe hatte sie durch Einschnitte an den 
Schwimm füßen gezeichnet. B e i der Verfolgung der S pu ren  fand 
er denn Gänse, welche m it den ihm entwendeten in Farbe und 
Gestalt übereinstimmten, so daß er glaubte, daß diese- dieselben 
seien, da aber die Schwimm füße mehrere Einschnitte, welche aller­
dings später gemacht sein konnten, trugen, so w ill der Besitzer doch 
lieber auf dieselben verzichten, a l -  bei der, wenn auch unw ahr­
scheinlichen Möglichkeit, daß e- trotzdem andere Gänse seien, im  
Prozesse einen E id  über sein Eigenthum zu leisten.

K ön igsberg , 1 2 . Dezember. ( E i s e n b a h n - L i n i e  
K ö n i g s b e r g - L a b i a u . )  D ie  K . H . Z .  erfährt von unter­
richteter S eite , daß d a - spezielle Projekt für die Eisenbahnlinie 
König-berg-Labiau noch im  Laufe diese- M o n a t -  in  der B a u ­
abtheilung des königlichen M in isterium s fü r die öffentlichen A r ­
beiten superrevidirt sein w irv  und die In an g riffn ah m e deS B a u e - 
sogleich im  Früh jah r erfolgen soll.

B ro m b erg , 1 2 . Dezember. ( Z w e i  R a n g i r z ü g e )  
stießen in der vergangenen Nacht auf dem hiesigen Bahnhöfe zu­
sammen, wodurch die beiden Maschinen und einige Güterwagen  
unerheblich verletzt wurden. E ine Verkehrsstörung hat infolge deS 
Zusammenstoßes nicht stattgefunden.

fokales.
«redaktionell» Beitrüge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf verlangen honorirt
T h o r » , den 1 5  Dezember 1 8 8 4 .

—  ( L a u t  A n o r d n u n g  d e -  K ö n ig l ic h e n  L a n d r a t h s )  
werden nach einer Verfügung deS Kaiserlich Russischen F inan z- 
ministcrS die Fuhrwerke der benachbarten Grenzbewohner, welche 
sich zum Besuche nach R uß land begeben, zollfrei durchgelafsen. 
D ie  In h a b e r dieser Fuhrwerke haben nu r einen Revers auszu­
stellen, lau t welchem sie sich verpflichten, den betreffenden Z o ll zu 
erlegen, fa lls die Fuhrwerke nicht in  der vorgeschriebenen Z e it  
wieder die Grenze zurückpasfircn.

—  ( D i e  E in b e r u f u n g  deS P r o v i n z i a l l a n d t a g e S )  
der P ro vin z Westpreußen ist zum 1 9 . J a n u a r  k. I .  in  AuSsicht 
genommen.

—  ( P e r s o n a l  - V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A rm e e .)  
v. Westernhagcn, H auptm . und Kom p.-Chef vom Kadettenhause 
zu K ulm , zur Dienstleistung bei der H au p t - Kadcttenanstalt,
v, Biegeleben, H au ptm . und Kom p.-Chef vom In f .-R e g t .  N r .  9 7 , ! 
zur Dienstleistung bei dem Kadettenhause in K u lm , komm andirt. j

—  ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  brachte unS, wie sein 
Vorgänger, regnerische W itte ru n g . F ü r  denjenigen, welcher sich 
einen Spaziergang in '«  Freie vorgenommen hatte, die schlich- 
teste Vorbedingung. ES blieben daher auch die meisten lieber in  
ihren „v ier P fäh len" oder legten ihrem Spaziergange Beschrän­
kung an. Auch der Besuch des Konzerte» im  W iener C afä  in  
Mocker lit t unter der Ungunst deS W etter» . D e r  W eg nach dort i 
ist sozusagen „bodenlos"; Pfützen versperren alle Augenblicke ' 
die „Prom enade" und dieselben etwa zu durchwaten, oder sich m it  ̂
einer kühnen L llltc ) m o r ta lo  über diese Hindernisse hinwegzusetzen, 
ist fü r den Sonntag-spaziergänger doch eine zu große Zum uthung. >

> sich an den Bauten betheiligen können) nach Stimmenmehrheit ! 
auf vier Jahre gewählt w ird. Ih m  zur Seite stehen eben- ! 
fa lls gewählte Räthe, zu denen man in der Regel nur die 
ältesten und erfahrensten B iber nimmt. Don diesen werden 
unter Vorsitz der Präsidenten Wächter und Aufseher bestellt, 
um die Biberbauten gegen Störungen von außen zu sichern 
und zu leiten.

S o  wohnten B iber und Fischottern jahrelang friedlich 
neben einander, ohne daß irgend ein nenncnSwerther Zw ist 
unter ihnen entstanden wäre. D ir  Fischottern erfreuten sich 
der Sicherheit die ihnen die Biberbauten darboten und halfen 
den B ibern gerne bei ihren Dam m - und Häuserbauten; die 
B iber aber halfen den Fischottern beim Fischfänge und lehrten 
sie manche Kunst, die sie bisher noch nicht gekannt hatten.

D a tra t plötzlich in diesem Verhältniß ein w idriger Um ­
schwung ein.

D ie  B iber find kluge Thiere; und wenn sie nicht arbeiten, 
denken sie. ES gab Philosophen unter den B ibern , die ihre 
Blicke weit über die Biberrepublik hinaus schweifen ließen 
und das gesammte Thierreich in '« Auge faßten. Diesen ging 
eS zu Herzen, daß sich die Thiere unter einander so sehr be­
feindeten, da sie doch —  den Nachstellungen des Menschen 
gegenüber —  so viele Ursache hätten, zusammenzuhalten. B e i 
weiterem Nachdenken fanden sie, daß diese Uneinigkeit der  ̂
Thiere aus ihrer Ungleichheit entspringe. Würden alle Thiere 
sich als Gleiche fassen und behandeln —  als Thiere schlecht- s 
weg und nicht als B iber, Fischottern, W ölfe, Bären und 
dergl. —  so möchte diese Uneinigkeit bald zu Ende sein.

Demgemäß schickten sie Gesandte an die anderen Thiere, 
diese zum E in tr itt in eine allgemeine Vereinigung de« ganzen 
ThierreicheS aufzufordern. Sämmtliche Thierrassen, welche 
dieser Vereinigung beitraten, sollten unter einander Frieden 
halten und unter gleichen Gesetzen stehen. Sobald sich alle 
Thirrrassen de« Erdkreise- dazu verstanden hätten, sollte ein 
allgemeiner Thierfriede verkündigt werden.

Von den Gesandten kamen diejenigen, die man an die



Beschmutzte S tiefe l und m it Schmutzflecken karrirte Beinkleider,
—  sind weitere Zugaben zu den Sonntagsfreuden , auf die man 
gerne Verzicht leistet.

—  ( R  e i ch S f e ch t s ch u l e.) D e r Verband T horn  hat am 
9. d. M ts .  in einer S itzung der Fechtmeister bezüglich der M it» 
g l ie d e r te n  pro 1885  beschlossen, bei der V erausgabung der neuen 
K arten  nicht nu r ausschließlich materielle und pekuniäre Erfolge 
in -  Auge zu fassen, sondern gesellschaftliche Rücksichten im I n t e r ­
esse der guten Sache mehr zur G eltuug zu bringen, indem der 
BerbandSvorstand der Ansicht ist, dem W ohlthätigkeitS-Jnstitute 
namentlich hierdurch recht ersprießliche Dienste zu leisten. (Diese 
Anschauung, welche sich in den größeren S täd ten  bereits B ahn 
gebrochen, theilen w ir vollständig. A nm . d. Redaktion.) D ie  
Fechtmeister werden bei Em pfang der neuen Karten für ihre 
Schulen  m it besonderen Instruktionen versehen und angewiesen 
werden, die Mitglieder-Verzeichnisse in den Sitzungen vorzulegen.
—  F ü r den 10. J a n u a r  1 8 8 5  ist in den R äum en des Schützen- 
hauseS ein großes Maskenfest in Aussicht genommen; die V o r­
bereitungen hierzu sind in bewährte Hände gelegt und bereits im 
G ange. D er R einertrag  des Verbands-StiftungSfesteS am 29 . v. M . 
beträgt, trotz der nicht gerade sehr zahlreichen Theilnahm e, im m er­
hin mehr a ls  3 0  M ark , welcher zur Hauplkafse fließt. —  
Um den wohlthätigen Zweck der ReichSfechtschule in ausreichendster 
Weise bethätigen zu können, bedarf es nach wie vor der M i t ­
wirkung aller Fechtschüler, welche die Devise der ReichSfechtschule: 
„v ie le  W enig machen ein Viel, Vereinte Kräfte führen zum 
Z ie l"  nach Möglichkeit w ahr zu machen, bestrebt sein müssen.

^  —  ( U n s i t t e . )  V or Kurzem lasen w ir in  der „Ostdeutschen" 
ein Eingesandt, in welchem gerügt wurde, daß in den T heater­
abenden während der D a u er der O uvertüre  unter dem Publikum  
eine zu große Unruhe herrsche, welche einen ungestörten G enuß dieses 
T heils der O p e r unmöglich mache. W ir  schließen unS dem E in ­
sender vollständig an . D ie  U nterhaltung im Theaterraum  ist in 
der T h a t oft eine so ungenirte, daß für die Musikfreunde die 
O uvertüre  nahezu verloren geht. Selbstverständlich sind eS nicht 
Kenner oder Freunde der Opernmusik, welche ihre Gleichgültigkeit 
gegen dieselbe durch lauteS Sprechen offenbaren; aber sie sollten 
sich doch sagen, daß unter den Theaterbesuchern viele sind, welche 
die O uvertüre  ebenso gerne, wie jeden anderen T heil der O per 
hören, und de-halb mehr Rücksicht auf daS Publikum  üben. D a s  
wäre e i n e  Unsitte! N u n  eine zweite! W ir  haben an vielen 
Theaterabenden bemerkt, daß sich ein Besucher während der Pausen 
zwischen die erste und zweite Bank des Sperrsitzeß postirt und 
von hier auS m it einem unerschütterlichen Phlegm a —  der mildeste 
Ausdruck, den w ir finden -  das Theaterpublikum , vorwiegend 
die weiblichen Besucher, entweder mit bloßen Augen oder mit 
einem Operngucker in  ungehöriger, auffälliger Weise anstarrt. 
D a s  ist eine Unschicklichkeit, die w ir entschieden rügen müssen. 
D a s  Publikum  geht nicht inS Theater, um sich angaffen zulassen, 
sondern um der O p e r beizuwohnen. A ls  eine gewisse Entschul­
digung für sein ungesellschaftlicheS Benehmen hat der betreffende 
„ H err"  allerdings für sich, daß er der jüdischen Klaffe angehört. 
Demungeachtet verbitten w ir u ns diese Ungeschicklichkeit und er- 
w arten , daß der „H err"  sich fürderhin dahin verfügt, wo er h in­
gehört, und das ist, wenn w ir nicht irren , in  daS S tehparquett.

—  ( S t a d t t h e a t e r . )  Gestern, S o n n ta g , wurde „ D er 
B a rb ie r von S e v illa "  gegeben. D a s  H a u s  w ar vollbesetzt und 
d a - Sonntag-publikum  zeigte sich den D arstellern durch reichen 
B eifall dankbar. Entsprach auch die Aufführung in  den D e ta ils  
unserm Geschmacke nicht ganz, so hinterließ sie doch einen befrie­
digenden Gesammteindruck. ES ließ sich nicht verkennen, daß die 
In h a b e r  der einzelnen P artieen  von dem besten W illen beseelt 
w aren, etw a- G u te -  zu leisten, und die melodienreiche Rossinische 
O p e r besitzt fast durchweg R ollen, die sich in  gesanglicher wie 
mimischer Beziehung sehr dankbar erweisen. Allerdings verlangen 
die P artieen , weil sie mehr oder minder originelle Typen ver­
treten, ein sorgfältiges S tu d iu m  und eine subjektive B ild u n g s ­
fähigkeit zur E rzielung eines individuellen G epräge-. Diese E igen­
schaften in Gesang und S p ie l hervortreten zu lassen, gelang in 
erster Linie H errn  Jacoby  a ls  D r .  B arto lo  nnd ferner H e rrn  
W ild  a ls  F ig a ro , F r l .  » m a n n , Rosine, und H errn  P o la rd , G ra f  
A lm aviva. H err Jacoby  hat für komische Charakterrollen ein so 
entschiedene- T alen t, daß w ir den B arto lo  von vornherein in 
guten Händen wußten, und w ir sahen unS in dieser Annahme 
nicht getäuscht. H err W ild  a ls  F igaro  ließ in seinem lebhaften, 
feurigen Benehmen den S p a n i e r  zur Genüge hervortreten, 
sein S p ie l  und Gesang w ar, wie imm er, ausreichend, speziell 
aber a ls  F i g a r o ,  a ls  den alleswissenden, allestreibenden und 
schwatzenden B arb ie r fehlte ihm indeß die typische komische F igu r,

sanfteren und schwächeren Thierarten geschickt hatte, sehr bald 
zurück, m it der Antwort, daß sie die Vorschläge der B iber  
gern annähmen; nur stellten sie die Bedingung, daß die w il­
deren und stärkeren Thiere den Anfang machten. D iejenigen  
Gesandten aber, welche an die wilderen und stärkeren Thier> 
arten abgeordnet waren, kehrten gar nicht zurück. E inige  
B iber (Nichtphilosophen) meinten, daß sie von den Thieren, 
an welche sie geschickt waren, aufgefressen worden seien; je­
doch die Biberphilosophen bestellten dies und versicherten, daß 
sie sich längere Z eit unter ihnen aufhalten müßten, um sie 
für ihre P län e günstig zu stimmen.

D a  sich die Rückkehr der letzteren Abgesandten verzögerte, 
führten die Biberphilosophen, die keinen Augenblick verlieren 
wollten, ihre P län e in'S Werk zu setzen, die beabsichtigte 
Thiergleichheit zunächst in der Biberrepublik selber durch.

Z w ar die B ib er hatten von jeher, insofern sie baufähig 
waren, unter einander gleiche- Recht gehabt; jedoch die Fisch­
ottern ließ man nur a ls  Schutzverwandte gelten; man hatte 
sie von S taatsäm tern  ausgeschlossen. Präsident und Rathsherr 
im  Biberstaate durfte nur ein vollbürtiger B ib er werden, 
und zu den Wächter- und Aufseher-Posten wurden nur B iber  
zugelassen. Jetzt aber empfand man dies a ls eine schreiende 
Ungerechtigkeit, die noch zum Bürgerkriege führen werde. 
D ie  Fischottern wurden den B ibern  in allen Stücken gleich- 
gestellt und erhielten das Recht, S taa tsäm ter  zu bekleiden, 
wie die echten B iber.

Niem and war über diese M aßregel erstaunter, a ls  die 
Fischottern selber. D enn  da es unter ihnen an Philosophen  
fehlte, so begriffen sie nicht, wie man sich ohne Noth durch 
Frem de könne regieren lassen, wä hrend doch Einheimische 
genug zu diesem Geschäfte vorhanden wären. Empfanden sie 
es doch selbst gar übel, daß sie sich von B ib ern  notgedrungen  
mußten regieren lassen, obwohl das Regim ent der B ib er so 
gerecht und milde war, wie daS ihrige (w as sie wohl wußten) 
nicht sein würde. I m  Anfange hielten sie das ganze für eine 
List, ersonnen, die gefährlichsten Fischottern kennen zu lernen,

wie sie z. B . H err Jacoby  besitzt, E r  ist zu sehr S a lo n -E r -  
scheinung, um den spezifisch volkSthümlichen Charakter, der in F igaro  
vertreten ist, treffend wiedergeben zu können. H err P o la rd  a ls  
G ra f  A lm aviva spielte und sang mit vieler B rav o u r. S e in e  
Erscheinung w ar gestern eine jugendfrischere, wie sonst. D en  
onimiösen „ M a n te l" , m it dem er im letzten Akte auftra t, hätte 
er bester fortlassen können. F r l .  Am ann a ls  Rosine genügte in 
mimischer Beziehung. I h r  Gesang w ar sehr korrekt. N u r  hätte 
sie in der Einlage „Echo", Lied von Taubert, eine feinere N uanci- 
rung beobachten müssen. Auffallend tra t hierbei auch die geringe 
stimmliche Befähigung für die Höhenlage hervor; sie mußte sich m it 
der Falsettstimme auShelfen, wodurch daS Lied an Ausdruck 
wesentlich einbüßte. D er V ertrag  der Einlage „ D a s  gestörte Glück", 
Lied von D r .  Friedrich G ründet, gelang ih r dahingegen bei weitem 
besser. D a s  Lied, welches im zweiten Theile Schönheiten in der 
M elodie besitzt, wurde sehr beifällig aufgenommen. H err Lüder 
repräsentirte die höchst komische F ig u r des B afilio . I m  G anzen 
genommen gab er eine befriedigende Leistung. ES fehlt ihm aber 
die künstlerische Auffassung, welche sich auch bis in die E inzel­
heiten erstreckt. Z . B . ging dem schönen „VerläumdungS"-Liede 
der Effekt fast ganz verloren. E ine Bemerkung lokaler F ärbung , 
die er in seine Rolle einflocht, w ar ohne die beabsichtigte W irkung. 
—  C hor und Orchester thaten ihre Schuldigkeit. —  A m  D ien ­
stag kommt bei aufgehobenem Abonnement zum Benefiz für 
F räu lein  W a i b e l  „F idelio" , G roße O p er von L. v. Beethoven 
zur Aufführung. W ir  wünschen der Benefiziantin ein volle- HauS 
und hoffen, daß die Verehrer unserer P rim ad o n n a , deren muster­
gültige Leistung a ls  „N o rm a" in  der FreitagS-A ufführung der 
gleichnamigen O p er von B ellin i wohl noch allen Theaterbesuchern 
im Gedächtniß ist, sich zahlreich einfinden. Beethovens „F ideleo" 
ist eine der besten Rollen F r l .  W aibcls, welche ih r Gelegenheit 
giebt, ihre ausgesprochene Befähigung für das D ram atische in 
vollendeter Weise zum Ausdruck zu bringen.

—  ( G e s t o h l e n e s  F u h r w e r k . )  Am Freitag  M itta g  sah 
der Knabe B ru n o  Wissakowski ein herrenlose- Fuhrw erk in der 
Hospitalstraße auf der Neustadt. E r  bestieg dasselbe und fuhr 
dam it nach der Brom berger V orstadt. H ier übernachtete er in 
einem Gasthause und setzte dann am nächsten M orgen seine 
S paz ie rfah rt fort. Lange dauerte dieselbe aber nicht. D e r Bursche 
wurde von dem dortigen Revierbeamten angehalten und da er sich 
nicht auszuweisen vermochte, festgenommen. D aS  Fuhrwerk gehörte 
dem Schulzen und Hofbesitzer A drian  in D uiiniew o.

—  ( Z w e i  j u g e n d l i ch e D  i e b e), die Knaben Friedrich 
S p e rlin g  und Anton Kawronski, wurden verhaftet. D ie  Beiden 
hatten sich am Sonnabend Abend vor dem Laden de- Konditorei- 
geschäft- von Buchmann in der Brückenstraste postirt und warteten 
die Gelegenheit ab, bis sich die Ladenmamsell entfernen würde, 
um  dann in den Laden zu schleichen und sich W aaren  anzueignen. 
D ie -  gelang ihnen denn auch gegen 10  Uhr. D ie  beiden Knaben 
stahlen jeder einen Korb mit M arzipanw aaren  und ergriffen die 
Flucht. Aber schon am anderen M orgen nahte den jugend­
lichen Langfingern die Vergeltung in der G estalt der heiligen 
Herm andad.

—  ( D i e b s t a h l s a f f a i r e  L i p k e.) I n  letzter N r. 
brachten w ir einen Bericht über diesen D iebstahlsfall. B ei der 
polizeilicherseitS vorgenommenen Haussuchung sind in  der B ehau­
sung deS p . Lipke'S mehrere Schmiedehandwerk-gegenstände, da r­
unter ein AmboS, ein ZuschlagShammer rc. vorgefunden und m it 
Beschlag belegt worden, die weder dem Schmiedemeister Heym ann 
noch der Drewitz'schen Fabrik gehören und daher au s einer anderen 
W erkstatt gestohlen sein müssen. D a s  fragliche Handwerkszeug 
kann im Polizeikomm iffariat in Augenschein genommen werden, 
wo sich auch der event. E igenthüm er melden kann.

—  ( S e l b s t m o r d . )  Sonnabend , M o rg en -, erschoß sich der 
Unteroffizier U. von der 4 . Schw adron 1. Pom m . U lanen-RegtS. 
N r. 4  mittelst eines Revolvers. D ie  M otive, welche U. in den 
Tod getrieben, sind nicht bekannt. M a n  vermuthet, daß Fam ilien- 
verhältniffe die Veranlassung gegeben haben'

—  ( P  o L i z e i b e r  i ch t.) 32  Personen wurden a rre tirt,
darunter eine Anzahl arbeitsscheuer In d iv id u en , die bei einer 
R azzia der Herbergen aufgegriffen wurden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __

Mannigfaltiges.
Schw ebt, 9. Dezember. ( A u s  A n l a ß  d e -  J u k i -  

l ä u m S )  prangten die S tra ß e n  und der B ahnhof im  Schmuck 
von Laubgewinden und Fahnen. A uf dem letzteren hatte d a - 
OffizierkorpS und eine Eskadron D ragoner m it dem Trom peter- 
korpS, sodann der Kriegerverein mit Mustk, Aufstellung genommen, 
um S e . Königl. Hoheit den P rinzen Albrecht zu begrüßen. Um 
4 V, Uhr lief der Z ug m it dem hohen Chef ein. Nach dem

um sie dann auszuweisen. A ls  sie aber sahen, daß es Ernst 
sei, bewarben sie sich um vakante Staatsposten  massenweise 
und schnappten diese den bescheidenen B ibern  vor der Nase 
weg. Auch in den Rath wurden Fischottern gewählt; wenig 
fehlte, so wäre eine Fischotter Präsident der Biberrepublik  
geworden.

A ls  nun fast alle Beamtenstellen im  Biberstaate von den 
Fischottern besetzt waren, ließen sie ihrer tückischen N atur, die 
nur vor der Noth zurückgewichen, freien Lauf; bissen die ihnen 
untergebenen B ib er jämmerlich; zwangen sie, Fische zu fangen, 
anstatt zu bauen; ließen ihnen kaum die Z eit, sich Nahrung zu 
verschaffen. D er  B iber-Präsident wurde todtgebissen und an 
seine S te lle  eine Ober-Fischotter eingesetzt; auch ein Gesetz 
gegeben, daß fortan nur Fischottern Aemter bekleiden durften.

I n  dieser äußersten Noth versammelte ein alter B iber  
(Nichtphilosoph) seine Stam m genofsen heimlich, während die 
Fischottern schliefen (w a s sie jetzt nach reichlichen M ahlzeiten  
sehr oft zu thun Pflegten) und hielt ihnen ihre Thorheit vor, 
welche sie begangen hätten. Noch —  sagte er —  sei es Zeit, 
das Joch der Fischottern abzuschütteln; noch sei man zahlreich 
genug, die Fischottern zu bezwingen. Würde man jedoch 
warten, bis die Fischottern sich vermehrt hätten, so würden 
die B ib er für immer ihre Sklaven sein.

D a s  beherzigten denn die B iber, verließen eiligst ihre 
B auten  und verstopften die Oeffnungen derselben m it M o o s  
und B aum zw eigen, die sie mit S tein en  verrammelten, so daß 
die Fischottern, a ls  sie erwachten, nicht hinaus konnten. I n  
Folge dessen fingen sie abermals zu unterhandeln an, und j 
ward ein neuer Friede zwischen den B ibern  und den Fisch- 
ottern abgeschlossen, welcher dem zuerst vereinbarten völlig  
gleich lautete. Z um  B ürgen  des neuen Friedens wurde aber
diesm al der rothe M an n  ernannt.

*
D ie  B ib er sind w i r, die Fischottern . . .  W er das 

nicht erräth, der —  mag sich zu Weihnachten einen Nußknacker 
schenken lassen.

Empfange, dem ein Abschreiten der F ron ten  folgte, fuhr der P r in z  
zum Schlöffe. Auf dem ganzen Wege bis dahin hatte die Feuer­
wehr, die Turnerschaft und andere Vereine m it Fackeln S p a lie r  
gebildet, während die E inw ohner den P rinzen  m it anhaltenden 
Hochrufen willkommen hießen. Um 6 Uhr begann daS Festdiner 
in der O ffizier-Speise-A nstalt. B ei der Tafel erhob sich zunächst 
der Chef, um auf die glorreiche Vergangenheit deS R egim ents und 
die engen B ande hinzuweisen, die ihn an dasselbe knüpfen. Höchst- 
derselbe schloß m it einem begeistert aufgenommenen Hoch auf S e . 
M ajestät den Kaiser. D er Kommandeur dankte für die hohe 
E hre, die dem Regim ent durch den Besuch deS P rinzen  zu Theil 
geworden und forderte die Anwesenden auf, auf das W ohl deS 
erlauchten Chefs zu trinken. E in  Telegram m  deS K aisers wurde 
m it vieler Freude begrüßt und vom Obersten von der G röben 
verlesen. E -  enthielt die Beförderung de- Rittm eister G rafen  
v. B ruges zum M a jo r , die gelegentlich der Hochzeit deS P rinzen  
zum Rittm eister befördert w ar. S o fo rt  brachte der P r in z  daS 
W ohl deS neuen S tab so ffiz ie rs  auS. D e r Kommandeur toastete 
dann noch auf die ehemaligen Kam eraden, die recht zahlreich er­
schienen waren. Heute V orm ittag  hielt P r in z  Albrecht über daS 
Regim ent eine P arad e  zu F uß  ab, an die sich ein V orreiten der 
einzelnen Abtheilungen in der R eitbahn und ein V orturnen im  
Turnschuppen anschlössen. Nach dem m it den Offizieren einge­
nommenen Dejeuner verabschiedete sich der P r in z , um nach H annover 
zurückzukehren.

B e r lin ,  10 . Dezember. ( F o l g e n d e  n e u e  B l ä t t e r )  
werden vom 1. J a n u a r  188 5  ab in B erlin  erscheinen: „Allge­
meine Deutsche Buchbinderzeitung", „B erlin er Lokalanzeiger" in 
einer WochenauSgabe, „Deutsche Land- und S täd te» Z eilu n g " , 
„Schülerzeitung" und „W a<  ih r w ollt." E s  hören auf zu er­
scheinen: „M orgenzeitung", die bekanntlich schon seit dem letzten 
O u a r ta l  n u r mehr den Text der „Neuen Z eitung" brachte, sowie 
die „Deutsch-Oesterreichische Schmiedezeitung" und „Polytechnische 
Korrespondenz."

K alau , 8 . Dezember. (U m  e i n  N i c h t - . )  Einem  Knecht 
auS Neudöbern fiel beim F ahren  die auf dem W agen befindliche 
Petroleumkanne um und ergoß sich der I n h a l t  derselben auf die 
daneben stehende B u tte r. S e in  D iensther setzte ihn hierüber zur 
Rede und verlangte Schadenersatz. D e r  Knecht erhängte sich. 
E in  Menschenleben vernichtet, statt wenige S tu n d en  A rbeit zu 
op fe rn !

New-Uork, 10. Dezember ( D r e i t a u s e n d M e n s c h e n )  
sind dem Hungertode nahe! S o  unglaublich wie die- klingt, ist -  
dennoch w ahr, und zwar sind eS, wie a u -  Helena, der H au p t­
stadt deS T errito riu m s, geschrieben w ird, 3 0 0 0  In d ia n e r  vom 
S tam m e der PieganS in M o n ta n a , welche ohne jede Subsistenz- 
m ittel sind. Bekanntlich werden diese Jndianerstäm m e von den 
vereinigten S ta a te n  erhalten, aber m an behandelt die Eingeborenen 
schlecht genug, und wenn auch die Regierung selbst nickt der 
schuldige T heil ist, so sind eS deren Beam ten, welche die arm en 
In d ia n e r  auf daS schamloseste betrügen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Für die Redaktion verantwortlich: Paul DombrowSki in Thorn.
Telegraphischer Börse«-Bericht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 15 . Dezember.
12.13/84. 12 15.,84.

F o n d s : schwach.
Russ. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 1 — 95 3 1 1 — 8 0
W arschau 6 T a g e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 1 1 — 5 0 2 1 1 — 8 0
Russ. 5 /„ Anleihe von 1 8 7 7  . . — 99
P o ln . Pfandbriefe 5"/o  . . . . 6 3 — 5 0 6 3 — 5 0
P o ln . L iquidation-pfandbriefe . . 5 7 — 8 0 5 7 — 70
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/»  . . . 1 0 1 — 6 0 1 0 1 — 7 0
Posener Pfandbriefe 4  °/o . . . . 1 0 1 — 10 1 0 1 — 2 0
Oesterreichische Ba n k n o t e n . . . . 1 6 5 — 95 166

W eizen  gelber: D e z e m b e r .... . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 2 — 5 0 1 5 1 — 5 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 6 0 1 5 8 — 75
von Newyork l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 0 8 0

R o g g en : loko .................... ..... 13 8 188
D e z e m b e r ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 8 — 5 0 1 3 8 — 20
A p ril-M a i . . . . . . . . 1 3 8 — 75 1 3 8 — 5 0
M a i - J u n i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 8 — 75 1 3 6 — 5 0

R üböl: D e z e m b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 0 — 8 0 51
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 8 0 5 2 — 2 0

S p i r i t u s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 3 — 10 4 3 — 1 0
D e z e m b e r - J a n u a r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 43 4 3
A p r i l - M a i .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 4 — 5 0 4 4 — 4 0
J u l i - A u g u s t .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 - 3 0 4 6 — 3 0

Börsenberichte.
D a n z i g ,  13. Dezember.

We i z e n  leichterer Verkauf, verkauft wurden 120 Tonnen.
Loko ist bezahlt für Sommer- 1324pfd. 148—145 M., bunt 120pfd. 
140 M., rothbunt 125 pfd 134 M., bunt bezogen 131 pfd. 146 M. 

Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 137 Mark.
Auf Lieferung 126pfd April-Mai 142 M. Bf.. 14150 bez, Mai-Juni 

144 M. B f ,  und Gd., Juni.Juli 146 50 M Bf.. 146 M. Gd. 
R o g g e n  unverändert matt, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ. 123 

bis 126 M . Transit 115— 116 M., feinkörnig per 120pfd. russ. 
Transit 110—115 M., verkauft sind 100 Tonnen.
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 125 M., unterpoln. 116 M., 

Transit 115 M.
Auf Lieferung April-Mai unterpoln. 119 M .B f,. Transit 118 M. Bf. 
G e r s t e  unverändert loko für große 11112 pfd. 126—127 M , russische 

1027 pfd. 102 bis 108 M , Futter 97 M.
E r b s e n  loko für Futter- 110 M. Transit.

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd.______
Kö n i g s b e r g ,  13. Dezember. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 

pCt. ohne Faß. Loko 42,00 M. Br., 41,75 M Gd., 41,75 M. bez. 
Termine pr. Dezember 42,25 M. Br., —, -  M. Gd., — M. bez, 
pr. Dezember-März — M Br., 42,50 M. Gd., — bez., pr. Früh­
jahr 45,00 M. Br.. — M. Gd., M. bez., pr. Mai-Juni 45.50 
M Br., — M Gd., — M bez., pr. Juni 45.75 M. Br., 45,25 
M Gd„ M bez., pr. Juli 46,75 M. Br., 46,25 M. Gd.. —
M bez , pr. August 47.50 M. Br., — M. Gd., — M bez pro 
September 48,00 M. Bf., — M. G d , M. bez., kurze Lieferung 
41,75 M. bez. ________________ .________________________

Meteorologische Beobachtungen.
________T horn, den 15. Dezember.

S t. Barometer
mm.

Therm
oO.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg Bemerkung

14. 2k  x 7 5 8 .0 -  7 .2 10
10d  x 7 5 6 .5 -  7 .8 8 M i 10

15. 6k  g, 7 5 4 .5 -  4 .7 10

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am  15. Dezember 2 ,9 0  m .
( M e i n i n g e r  7 F l . - L o o s e . )  D ie  nächste Z iehung dieser 

Loose findet am 2 . J a n u a r  1 8 8 5  statt. Gegen den K oursverlust 
von ca. 12 M k. bei der AuSloosung m it der Niete übernim m t 
daS v a n k h au - C a rl Neuburger, B erlin , Französische S tra ß e  13, 
die Versicherung für eine P räm ie  von 3 0  P f .  p rs  Stück.



Nach Gottes unerforsch- 
lichem Rathschlusse ver­
schied heute Nachmittag 
gegen ',,2  Uhr meine 
unvergeßlich e F rau, unsere 
liebe M utter und Groß­
mutter, F rau

kiossliv ^sstrielsks
geb. Larkooks.

wohl versehen mit den hl. Sterbesakra­
menten im 57. Zahre ihres Lebens.

Dieses zeigen tief betrübt, um stille 
Theilnahme bittend, an.

Thorn, den 14. Dezember 1884.
Die Hinterbliebenen. 

Die Exporte nach der S t. Zakobs- 
Kirche findet Dienstag den 16. d. M ts., 
um 4 Uhr Nachmittags, das Requiem 
und die Beisetzung der Leiche am 
darauffolgenden Tage um '/,9  Uhr 
Vormittags statt.

L e u te  morgen 4 '/, Uhr starb nach? 
^ 7  schwerem
Söhnchen

Leiden unser

vsrl
jüngstes

§

im Alter von 4 Zähren.
Dieses zeigen tiefbetrübt um stille! 

Theilnahme bittend an
8 .  Sodnölstor und Frau. i

Geschiifts-AnMge.
Mein

Bnrst-undFIeisch- 
waaren-Geschäft

habe ich jetzt in den auf das Sauberste und 
Geschmackvollste eingerichteten Laden meines 
neu erbauten Hauses verlegt.

^ I'roL vsrk , Thorn.
Neustadt. Elifabethstr. 88. 

Kurze und lange

i L b a k s p t e i l e v
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preisen

Drechslermeister,
Neust.Markt255,neben Posthalter Hrn.OrLllllo.

vok-pisnokorte-fsbrik 
0 . 1  d u a n c l t ,  L s r U n  0 1 7 ,!
empfiehlt eigenes vielfach prämiirtes Fabri-  ̂
kat zu soliden Preisen, auch auf Theil­
zahlung ohne Preisaufschlag.

-

pisnokorts-fsdrik.
L. v rd L liv , L srllv , Alexandrinenstraße 37. 

Pianinos neust. Konstruktion in Eisen unt.
langjährig. Garant. Theilzahl, gestattet

Lonservstivor Vsrsin.
Vorstandssttznng

Dienstag den 16. Dezember 
________Abends 8 Uhr._________
Nenstiidtische Apotheke.

1884er Himbeersaft
dunkelroth und von vorzüglichem Aroma, 
pr. Fl. L 1'/. Pfund In h a lt R.-Mk. 1 - 3 0  P f. 
inkl. vr. N. «üdnor.

Kroßer
Woiknaobts-Ausverksuk! 

Damen-, Linder- und 
Tragmäntel

werden zu jedem nur annehmbaren Preise aus­
verkauft. A I .  T V e r n t e k ,

Culmerstraße 342, I. Etage.

C h e m A W ie K Z W M
VmUlsLr«8Sv,jetztMauerstr.463nahed.Paffage

Line Gastwirthschast
mit Materialhandlung und circa 20 Morgen 
Land (größtenteils Gärten, Torf- und G ras­
wiesen) in Samotschin, Kreis Kolmar i. P r . 
('/§ Meilen vom Bahnhöfe Weißenhöhe), ist 
unter günstigen Bedingungen mit 3000 Thlr. 
Anzahlung zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
Gerichtsvollzieher in Thorn.

2 fette Schweine
verkauft 8 .  L o b ü tss .

I iS i l lS Q -  L  ^ s i s 2 V 7 L L r s i t - ^ L i t L 1 i u i § .

kür

c o m p l e t t e  A u s s t a t t u n g e n
VON

L a b e ,
8vN8tLÜt, M lSL botdstr. 87. H l v r n  X sustL Ü t, L liss .d std 8 tr. 87..

Herren-, Damen- und Linder - Wäsche.
U s e r s i i

Vorrügliob sitronäe
Köerhemden, Nachthemden rc.

N6U68t6 L̂̂ 0N8 IN

K r a g e n  ö ^ M n n s e k e t t e n .

U0U63t6 v688iN8 IN

N s m ä s n  -  L L n 8 ä t 2 s n .

Kravatten und Kachenez,
«1«. St«

v a i n s n
Oomplottos Dagor in

vLMtzli unä Lincler^äselie,
M M M » I L e L W » R E i M s i Ä s r

S to K ö  2 U M ä 8 0Ü 6 
anS ^ 6 § I i§ 6 6 8 .

IisInvanL unst VisobLvaZv.
«SttLSRLKS, »StttL««lLS>A,

Damen- und Ainderstrümpfe
otv. sto.

Trirotagen in Wolle und Baumwolle.
vvstolluaAsn NLvd MLL88 oüor LllßLbo

rvoräon in kürrostor 2oit auk «las Lorgkältigsto ausgskübrt.

G eräuchertw irdbei1.8ovpo!t,B äckerstr.248.

Reichssechtschule, Verband Thorn.
Sonnabend den 10. Januar 1885, Abends 8 Nhr.

tu> Ivstllvt» al«lL«rIrtvn> 8 »»I« «lle«

K r 0 8 8 6 8  M L 8 k v l l t v 8 t
nur für Mitglieder und deren Angehörige.

Damen sowohl wie Herren müssen maskirt erscheinen. Mitgliedskarten pro 1885 sind 
ohne Ausnahme vorzuzeigen.

Zn der großen Pause findet eine statt, und richten wir an alle
Fechtgenossen, besonders aber auch an die verehrten Damen die freundliche Bitte um recht 
zahlreiche Zuwendung von Geschenken zu diesem Zwecke.

Entree für Herren 1,00 Mk., für Damen 0,50 Mk. Einlaßkarten nur im Vorverkauf 
bei den Herren Lobulr, Cigarrenhandlung, Breitenstraße, Gebrüder Rünedora, Konditorei, 
Altstädtischer Markt, N . llaooborvski, Damen-Konfektion, Neustädtischer Markt, bis zehn Uhr 
am Festabend.

I»ivstvrt»kvl.
Dienstag, den 16. Dezember cr.
Generalversammlung.

Das A-ll-Kom it».

8odöll8tv VoldllLodt8Sa.do mit prs.ktl8vdom klatrso kvr's ßanre I-sdvn!
Oflno Loibülko oinos Debrors orlangt llsäor äurob äio Rrokossor Naas^sobs 

SoIbstuntsrrielitZMtztlioäo im 8e1in6l1- und Leliönsosirsibon 
angsvonäst b. 1 .1. L. L. Hodvltvll krlllLvll Vilkvlm u. köillrivd V. ?rsll880ll 
oiuo soböno, kür joäo Dobovsstollung passonäo Danäsobrikt in 7 Sobriktgattungon. 
Riouosto Autlago N. 12.—, Komplet in geäiog. Ausstattung äurob äio Dxxoä. 
äorkrok. MLL8'80btzn Votorriodt8mit1ol, klaßvl L vo. Lorlill 8., Rrinronstr. 73.

Lin sobr prs,ktl3obs8 VvldoLvktss08vdollk uncl vorrüßUodo StütLö stör 
llLNSÜ'Lll iot äio

n  pat Universsl-Lvknsiäsmssvkinv. ^
8io iot von molirersn biosi^on Hauokronen vorouolit unä Uo un§omoin nütrliod 

bokunäen, än ois scbnoll unä loiobt Lroä, Rüben, drucken, Rnwot, Lobnen p. p. 
in beliebiger Ltürke, in Lebeiben, Ltreiken unä Türkei oobneiäet. Die selbe, oorvis 
llL slL S pttltv r unä von Lobligk über­
treten alles bisber Dagervesene unä sinä nur allein xn baben bei

H .  ^ ^ U Ü 8 6 l l ,  Läokerstrasse 253.

8 w K v r -
^  -  lH i» k  n» »  8 « k  1 s» v  I» M M I »

odllö kUllkLstvillllß G H l »  Z A !  8 » .
^  liekernvir in taäelloser Qualität u .R le g a n r ^

m it säwmtliebsn Apparaten, Versoblusskasten, l is e b  m. Rries unä Neterm aass, sorvie 
m it sümmtlioben neuen Verbesserungen, a ls : Lelbstsxuler, Lobilkobendeber, M äsle in sstr- 
range, m ittelst rveleber m. ä. M ä e l selbst im Dunkeln bequem einsetzen kann u. s. rv. 
Inkl. Verpackung b. 3 M r .  Garantie gegen baar. «oodL rm igö 8illgör (m. gross. 

Durobgangsraum) NöstlllM IlltLlllL (blr.4).

kokolr L  Kitzler, korlin lV., Kentbinerstr. >4.
8 o I l V l 1 l ! 6 I I  s  I  I  I I  e i «  I I I » I > » I » « >  I I  d ° « ß t

k la ran tlö ! D. R.-R. 25404. O a ra n tlö !
vm Lllstonw g L ite r bLMpon besorgt billigst jöstvr LIsm pllvr. Die kleinen 

Lö8tSll äer Dmänüsrung maoben siob äurod äie Ausnutzung äes sonst ausgesobrvitütsn 
Retroleums in vlvvm V lv tv r  böLLblt. H iebt sobrvitrenäe Retroleumlawpsn in 
allen Damxenbanälungen käuklivb.

Das ketpoIemviAM peii

vorm . 0. 8 .  8 to d v L 8 8 v r <L vo., Aot.-Vv8. v o rlln  V .  41.

Beim Ulanen-Regiment lltr. 4 ist .ein ge­
brauchter

M ispäum ger Zagdwagen
mit Geschirren zu verkaufen. Näheres im 
Zahlmeister - Bureau (Kaserne I. Stube 47.) 
D um  bevorstehenden W e ih im c h ts fe f te  

^ 1  empfehle mein vorzügliches

Baumconftct.
__________________voUlliß, Neustadt 255.
T^ie 1. Etage, 4 heizb. Zimmer, Entree und 

Zubehör zu vermiethen. Tuchmacherstr. 155. 
in möbl. Zimmer nebst Alkoven zu verm. 

Brückenstr. 14, I. Tr. hoch.

V 6 i d l l L e d l 8 - L l l 8 V 6 r k L l l l ! ! ^
Empfehle mein reichhaltiges Lager in M

Cigarren. Cigarrette«» ^
und R auchreqnifiten  ^

zu h e ra b g e s e tz te n  P r e i s e n .  H  6 u ! ! N 8 l < ! ,

1Zrtzit6-8tra886 M . 443. Z

Kvnstliobo läbne
unä Obturatoron ru r Lrloiedtorun^ ä68 
8pr66k6N3 unä L3.U6N3. 0aut6ri8ir6N, 
klonidiron unä Lxtradiron 6ariö86r 2LLN6 
unä 2adnvvur/.6ln. K1e1itink86liin6n kür 

86ki6k8t6d6nä6 2äÜN6.

». 8o!molüor,
________  Lrüek6N8tra886 39, II.

2100 Mark
werden gegen hypothekarische 
oder andere vollständ. Sicher­
heit gesucht.

Näh. in der Exp. d. Ztg.
ftleä. vr. visenr,

Visa I., Gonzagasse 7, 
heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte Manneskraft." (11. Auflage.) 
P reis 1 Mark.

ine Wohnung, II. Etage, Breitenstraße 
Nr. 48, vom 1. April 1885 zu verm.

M. 8 .  V. 0l82VV8Kl.

2 möbl. Zimmer zu verm. Bankstr. 469. 
Möfilirte Zimmer zu verm. Culmerstr. 340/4D

Eine herrschastlicheWohnung,
7 Zimmer nebst Zubehör, Pferdestall und 
Wagenremise umzugshalber von sofort oder 
1. April 1885, sowie eine kleinere von 3 Zim­
mern, zu vermiethen.
_____________ lkr. L L dr, Zakobs-Vorstadt.
M in e  möblirte Wohnung zu vermiethen.
^ __________________ Tuchmacherstraße 183-

Äadt-Theater in Thorn.
Dienstag den 16. Dezember 1884.

Bei aufgehobenem Abonnement.
Aurn Benefiz von Art. Waiöek.

f  i st v I i o.
Große Oper in 2 Akten von Ludw. v. Beethoven-

N. Svbovllövk.

Druck und Lerla- »o« L. D « « tro « » N  i« Lhorn.


